
D
iese

 G
egeben

h
eit, die

 in
zw

i-
sch

en
, je

 n
ach

 Sch
u
labsch

lu
ss, 

etw
a

 1 bis 3
 Jah

re
 sp

äter ein
-

tritt, greift das H
an

dw
erksp

rak
-

tiku
m

 in
 verdich

teter Form
 au

f. 
D

as P
raktiku

m
 u

m
fasst in

s-
gesam

t ein
en

 Z
eitrau

m
 von

 8 – 
9 W

och
en

. 
In

 
der

 
V

orbereitu
n
gsp

h
ase 

von
 2

 –
 3

 W
och

en
 w

ird
 das 

H
an

dw
erk als ein

es d
er ältesten

 
Beru

fsfelder im
 R

ah
m

en
 der Fä-

ch
er

 
G

esch
ich

te,
 

Sozialku
n
de 

u
n
d

 W
irtsch

aftsku
n
de

 besp
ro

-
ch

en
. 

D
ie

 D
u
rch

fü
h
ru

n
g

 u
m

fasst 
ein

en
 Z

eitrau
m

 von
 vier

 W
o
-

ch
en

. D
ie

 Sch
ü
ler verfassen

 in
 

dieser Z
eit Tages- u

n
d
 W

och
en

-
berich

te, Erzäh
lu

n
gen

 von
 p

er-
sön

lich
en

 Erlebn
issen

 u
n
d

 Er-
fah

ru
n
gen

 u
n
d
 w

äh
len

 sich
 w

ö
-

ch
en

tlich
 ein

 Sch
w

erp
u
n
ktth

e-
m

a
 au

s
 dem

 B
etrieb, das

 sie 
vertiefen

d
 

beh
an

d
eln

 
w

ollen
. 

A
m

 En
de der ersten

 W
och

e fin
-

det aben
ds ein

 Treffen
 statt, an

 
dem

 sich
 die Sch

ü
lerIn

n
en

 ü
b
er 

ih
re

 Erfah
ru

n
gen

 au
stau

sch
en

. 
W

äh
ren

d
 

d
er

 
Praktiku

m
szeit 

besteh
en

 telefon
isch

e
 K

on
takte 

zu
m

 Betreu
er d

es
 Praktiku

m
s; 

ein
 Praktiku

m
sbesu

ch
 des

 B
e-

treu
ers fin

d
et statt.

In
 der

 N
ach

bereitu
n
g

 w
er-

den
 die

 in
dividu

ellen
 Erfah

ru
n
-

gen
 au

sgetau
sch

t u
n
d

 an
ein

an
-

der
 
relativiert. 

D
ies

 
bedeu

tet 
zu

m
 
ein

en
 
ein

e
 
Erw

eiteru
n
g 

des
 
Erfah

ru
n
gsh

orizon
ts, 

zu
m

 
an

deren
 ein

e
 V

ertiefu
n
g
 in

divi-
du

ellen
 V

erstän
dn

isses. 
G

em
ein

sam
 ü

ben
 d

ie Sch
ü
le-

rIn
n
en

 sich
 ih

re Berich
te gegen

-
seitig

 vorzu
tragen

 u
n
d

 zu
 ver-

bessern
. 

D
en

 A
bsch

lu
ss dieses Pro

zes-
ses

 b
ildet ein

 A
ben

d, an
 d

em
 

das H
an

dw
erksp

raktiku
m

 in
ter-

essierten
 Eltern

 u
n
d

 Sch
ü
lerIn

-
n
en

 sow
ie M

itarb
eitern

 au
s den

 
Praktiku

m
sbetrieben

 
in

 
Form

 
von

 K
u
rzvo

rträgen
 p

räsen
tiert 

w
ird. 

N
ach

 A
bsch

lu
ss d

es gesam
-

ten
 

Prozesses
 

sch
reib

en
 

d
ie 

Sch
ü
lerIn

n
en

 - in
 diesem

 w
ie 

au
ch

 allen
 folgen

den
 Praktika

 - 
ein

 Selbstzeu
gn

is. D
ieses

 w
ird

 
m

it
 
dem

 
Z
eu

gn
is

 
verglich

en
, 

das
 d

ie
 Sch

ü
lerIn

n
en

 von
 d

en
 

Betrieben
 erh

alten
. 

E
in

 S
t

ck
 G

e
g
e
n
w

art e
rfahre

n
üIn

d
ustrie

p
rak

tik
um

 - 10

m
 Z

en
tru

m
 d

ieses P
rakti-

ku
m

s
 steh

t die
 th

eo
reti-

sch
e

 u
n
d

 p
raktisch

e
 Be-

gegn
u
n
g

 d
er Sch

ü
lerIn

n
en

 m
it 

der
 m

od
ern

en
 In

du
striegesell-

sch
aft.

I
In

 der
 W

och
e

 u
n
m

ittelbar 
vor Praktiku

m
sb

egin
n

 w
ird

 ein
 

m
öglich

st an
gem

essen
er Begriff 

von
 "In

du
strie"

 erarbeitet, so
-

w
ie

 ein
 V

erstän
dn

is der In
du

s-
triearbeit

 
als

 
ein

e
 
G

ru
n
dlage 

4

d
er

 m
od

er
n
en

 G
es

el
ls

ch
af

t 
er

-
m

ög
lic

h
t.

In
 d

er
 D

u
rc

h
fü

h
ru

n
g

 w
ir

d
 

m
it

 d
em

 Z
ie

l 
ei

n
er

 S
te

ig
er

u
n
g
 

d
er

 S
el

bs
tä

n
di

gk
ei

t 
de

r 
Sc

h
ü
le

-
rI

n
n
en

 a
u
f 

d
en

 b
es

on
de

re
n

 i
n

-
d
iv

id
u
el

le
n

 u
n
d

 g
em

ei
n
sa

m
en

 
B
et

re
u
u
n
gs

be
da

rf
 w

äh
re

n
d

 d
er

 
vi

er
 W

oc
h
en

 g
ea

ch
te

t.
 D

u
rc

h
 

B
es

u
ch

e
 d

es
 B

et
re

u
er

s
 a

n
 d

er
 

Pr
ak

ti
ku

m
ss

te
ll
e,

 
in

 
Ei

n
ze

lg
e-

sp
rä

ch
en

 w
ie

 a
u
ch

 i
n

 G
es

p
rä

-
ch

en
 i

m
 K

la
ss

en
ve

rb
an

d
 w

er
-

d
en

 
in

d
iv

id
u
el

le
 

Er
fa

h
ru

n
ge

n
 

ve
ra

rb
ei

te
t
 u

n
d

 a
llg

em
ei

n
 z

u
-

gä
n
gl

ic
h
 g

em
ac

h
t.
 

In
 d

er
 N

ac
h
be

re
it

u
n
g

 w
ir

d
 

da
s 

in
 d

er
 V

or
be

re
it

u
n
gs

p
h
as

e 
Er

ar
be

it
et

e,
 

in
sb

es
on

de
re

 
de

r 
B
eg

ri
ff

 "
In

du
st

ri
e"

 a
n

 d
en

 a
kt

u
-

el
le

n
 

Er
fa

h
ru

n
ge

n
 

ü
be

rp
rü

ft
. 

D
ab

ei
 g

eh
t 

es
 v

or
n
eh

m
lic

h
 d

ar
-

u
m

, 
d
ie

 g
es

el
ls

ch
af

tl
ic

h
e

 L
ei

s-
tu

n
g

 d
er

 I
n
du

st
ri

ea
rb

ei
t 

an
zu

-
er

ke
n
n
en

 u
n
d 

zu
 w

ü
rd

ig
en

. 

In
te

re
ss

e
 a

m
 

M
it
m

e
n
sc

he
n
 w

e
ck

e
n

S
o
zi

al
p
ra

k
ti
k
u
m

 -
 1

1

ch
on

 i
n

 d
er

 N
ac

h
be

re
i-

tu
n
g

 d
es

 I
n
du

st
ri

ep
ra

k
-

ti
ku

m
s 

is
t 

be
i 

de
n
 S

ch
ü
-

le
rI

n
n
en

 z
u
n
eh

m
en

d
 d

ie
 „

so
zi

a-
le

 F
ra

ge
“ 

er
w

ac
h
t.

 W
ie

 g
eh

t 
es

 
d
en

 M
it

m
en

sc
h
en

 i
n

 u
n
se

re
r 

G
es

el
ls

ch
af

t?
 W

ie
 g

eh
t 

es
 i
n
 d

en
 

u
n
te

rs
ch

ie
dl

ic
h
en

 G
es

el
ls

ch
af

ts
-

gr
u
p
p
en

 z
u
?
 W

ie
 g

eh
t 

es
 a

u
f 

S

d
en

 v
er

sc
h
ie

de
n
en

 g
es

el
ls

ch
af

t-
li
ch

en
 G

eb
ie

te
n

 z
u
? 

D
ie

se
 u

n
d
 

äh
n
lic

h
e

 F
ra

ge
n

 b
ew

eg
en

 d
ie

 
Sc

h
ü
le

r 
n
u
n
 b

ei
 i
h
re

r 
Su

ch
e 

w
ie

 
au

ch
 i
n
 d

er
 V

or
b
er

ei
tu

n
gs

p
h
as

e 
d
es

 k
om

m
en

de
n
 P

ra
kt

ik
u
m

s.
 

In
 d

er
 V

or
be

re
it

u
n
g
 a

u
f 

da
s 

Pr
ak

ti
ku

m
 w

er
de

n
 s

el
bs

tä
n
di

g 
u
n
d

 g
em

ei
n
sa

m
 m

it
 d

em
 B

e-
tr

eu
er

 d
es

 P
ra

kt
ik

u
m

s 
da

s 
So

zi
-

al
sy

st
em

 d
er

 B
R
D

, 
d
ie

 s
oz

ia
le

 
M

ar
kt

w
ir

ts
ch

af
t

 
im

 
V

er
gl

ei
ch

 
m

it
 a

n
de

re
n

 S
ys

te
m

en
 i

n
 E

u
ro

-
p
a
 u

n
d

 d
en

 U
SA

 e
ra

rb
ei

te
t.

 I
m

 
V

er
la

u
f 

d
ie

se
r 

V
o
rb

er
ei

tu
n
g 

so
ll
 

ei
n

 
er

w
ei

te
rt

er
 

u
n
d

 
of

fe
n
er

, 
ab

er
 a

u
ch

 d
u
rc

h
au

s
 k

ri
ti

sc
h
er

 
B
lic

k 
au

f 
da

s 
So

zi
al

w
es

en
 i
n
 d

er
 

BR
D

 g
ew

on
n
en

 w
er

de
n
. 

D
ie

 
D

u
rc

h
fü

h
ru

n
g

 
er

fo
lg

t 
w

ie
 

in
 

de
n

 
vo

ra
n
ge

h
en

de
n
 

Pr
ak

ti
ka

 ,
 w

ob
ei

 d
ie

sm
al

 d
ie

 i
n

-
d
iv

id
u
el

le
 S

it
u
at

io
n

 d
er

 S
ch

ü
le

-
rI

n
n
en

 s
tä

rk
er

 i
m

 V
or

de
rg

ru
n
d
 

st
eh

t. Es
 z

ei
gt

 s
ic

h
 n

äm
lic

h
, 

da
ss

 
d
er

 U
m

ga
n
g
 m

it
 d

er
 b

er
ei

ts
 e

r-
w

äh
n
te

n
 „

so
zi

al
en

 F
ra

ge
“ 

ei
n
en

 
in

di
vi

du
el

le
n
 C

h
ar

ak
te

r 
h
at

. 
In

 
Ei

n
ze

lg
es

p
rä

ch
en

,
 

ab
er

 
au

ch
 g

an
z
 b

es
on

d
er

s 
im

 G
ru

p
-

p
en

ge
sp

rä
ch

 l
as

se
n

 s
ic

h
 i

n
d
iv

i-
du

el
le

 E
rl

eb
n
is

se
 z

u
 g

em
ei

n
sa

-
m

en
 L

eb
en

se
rf

ah
ru

n
ge

n
 g

es
ta

l-
te

n
. D

ie
 

V
or

be
re

it
u
n
g

 
u
n
d
 

D
u
rc

h
fü

h
ru

n
g
 d

er
 P

rä
se

n
ta

ti
on

 
er

fo
lg

t 
in

 E
ig

en
re

gi
e 

de
r 

Sc
h
ü
le

-
rI

n
n
en

. 

5

D
as

 ist ein
e

 K
on

stru
ktion

, die 
Pralin

en
 m

it Sch
oko

lade
 ü

ber-
gieß

t, da
 d

ies von
 H

an
d

 n
ich

t 
so

 gleich
m

äß
ig fu

n
ktion

iert. 
D

as G
erät ist w

ie ein
 klein

er 
Sch

ran
k

 au
fgebau

t, d
er in

 der 
M

itte
 ein

e
 W

an
n
e
 voller Sch

o
-

kolade
 h

at, die
 im

m
er

 flü
ssig

 
geh

alten
 w

ird. D
aru

n
ter befin

-
d
et

 sich
 ein

 Lagerfach
 

 zu
m

 
N

ach
fü

llen
, w

en
n

 die
 W

an
n
e 

leer
 
w

erd
en

 
sollte. Ü

ber
 
d
ie 

W
an

n
e
 läu

ft ein
 Fließ

ban
d, das 

au
s

 
klein

en
 
M

etallstäben
 
be-

steh
t, 

dam
it

 
d
ie

 
Sch

oko
lade 

w
ieder in

 die W
an

n
e zu

rü
ckflie-

ß
en

 kan
n
. D

ah
in

ter ist ein
e be-

w
eglich

e
 Sch

eibe, an
 d

er
 die 

Sch
oko

lade
 h

aften
 bleibt

 u
n
d
 

n
ach

 
oben

 
m

itgezogen
 
w

ird. 
D

o
rt w

ird sie von
 ein

em
 M

etall-
teil abgen

om
m

en
 u

n
d
 fällt kon

-
tin

u
ierlich

 
ca. 

15cm
 
au

f
 
das 

Fließ
ban

d
 . D

an
eben

 ist
 n

och
 

ein
e

 W
ärm

elam
p
e

 an
gebrach

t, 
d
ie

 dafü
r so

rgt, dass d
ie

 Sch
o
-

kolade bei d
er rich

tigen
 Tem

p
e-

ratu
r flü

ssig geh
alten

 w
ird. Jede 

Sch
oko

laden
art m

u
ss

 au
f ein

e 
bestim

m
te

 
Tem

p
eratu

r
 

ge-
brach

t w
erden

, u
m

 ein
en

 sch
ö
-

n
en

 G
lan

z
 d

er G
lasu

r zu
 errei-

ch
en

. A
u
f der ein

en
 Seite

 der 
„Sch

okoladen
du

sch
e“

 
 w

erden
 

d
ie Stü

ckch
en

 au
s d

er Fü
llu

n
gs-

m
asse, die

 m
eist

 in
 Q

u
adrate 

gesch
n
itten

 sin
d, au

fgelegt, u
m

 
ü
berzogen

 zu
 w

erd
en

. W
en

n
 sie 

dan
n

 
w

ied
er

 
h
erau

skom
m

en
, 

w
erden

 sie
 m

it ein
em

 breiten
 

Föh
n

 
abgep

u
stet, 

dam
it

 
n
u
r 

n
och

 ein
e
 klein

e
 Sch

ich
t Sch

o
-

kolade
 b

leibt. D
an

n
 w

ird
 d

ie 
D

ekoration
 in

 d
ie flü

ssige Sch
o
-

kolade gestreu
t, gelegt o

der ge-
fo

rm
t. 

S
chw

e
rp

un
k
tthe

m
a -

C
N

C
-F

r
se

 p
ro

g
ram

m
ie

re
n

ä

R
EN

A G
ütenbach

N
athael

ie sch
on

 gesagt h
abe 

ich
 

ein
 

Program
m

 
fü

r die
 C

N
C

 Fräsm
a-

sch
in

e in
 der Leh

rw
erkstatt ge-

sch
rieben

 u
n
d

 m
öch

te
 es h

ier 
gen

au
er erklären

. 

W
D

ie
 H

EID
EN

H
EIN

-Steu
eru

n
g 

ist sch
lau

 u
n
d

 du
m

m
 zu

gleich
, 

d
en

n
 m

an
 m

u
ss ih

r gen
au

 sa-
gen

, w
as sie

 m
ach

en
 soll. U

n
d
 

w
en

n
 m

an
 das n

ich
t tu

t, geh
t 

n
ich

ts m
eh

r. A
n
dererseits den

kt 
sie

 fü
r dich

 m
it, das h

eiß
t bei-

sp
ielsw

eise:
 

w
en

n
 

ich
 

ein
en

 
K
reis fräsen

 w
ill, gebe

 ich
 der 

M
asch

in
e

 
den

 
A
n
fan

gsp
u
n
kt, 

M
ittelp

u
n
kt u

n
d

 En
dp

u
n
kt an

 
u
n
d

 sie
 b

erech
n
et

 selbstän
dig 

d
en

 zu
 fräsen

den
 K

reis
 oder 

K
reisteil. M

an
 m

u
ss der M

asch
i-

n
e K

oordin
aten

 an
geben

, w
o sie 

starten
 soll, w

ie
 tief sie

 ru
n
ter 

so
ll, w

elch
e

 A
rt von

 Strecken
 

u
n
d

 
w

oh
in

 
u
n
d

 
n
och

 
vieles 

m
eh

r. M
an

 gibt der M
asch

in
e 

B
efeh

le, w
o

 u
n
d

 w
as

 sie
 m

a-

13

di
e 

sc
h
li
m

m
st

e 
M

ü
d
ig

ke
it

 d
or

t.
 

6:
0
5:

 „
N

oc
h

 4
0
 M

in
u
te

n
 b

is
 z

u
r 

A
bf

ah
rt

“,
 d

en
ke

 i
ch

. D
ie

 K
la

m
ot

-
te

n
 s

tr
ei

fe
 i

ch
 m

ir
 ü

be
r.

 D
er

 
K
af

fe
e
 w

ar
te

t 
sc

h
on

. 
Im

 s
ti

ll
en

 
du

n
kl

en
 H

au
s 

n
ip

p
e 

ic
h
 a

m
 h

ei
-

ß
en

 K
af

fe
e

 u
n
d

 s
ch

m
ie

re
 m

ir
 

m
ei

n
e
 V

es
p
er

br
ot

e.
 B

is
 i

ch
 m

ir
 

W
in

te
rj

ac
ke

, 
M

ü
tz

e
 u

n
d

 H
an

d
-

sc
h
u
h
e

 a
n
zi

eh
e

 u
n
d

 d
as

 H
au

s 
fü

r
 m

in
de

st
en

s
 n

eu
n

 S
tu

n
d
en

 
ve

rl
as

se
. 

A
u
f 

d
em

 F
ah

rr
ad

 d
en

-
ke

 i
ch

 m
ir

, 
„S

ol
l 

da
s 

m
ei

n
 L

os
 

fü
r 

d
ie

 n
äc

h
st

en
 z

w
ei

 W
oc

h
en

 
se

in
?“

 D
ie

 A
n
tw

or
t 

da
ra

u
f 

ke
n

-
n
e 

ic
h
 l
ei

de
r 

sc
h
on

. 
... M

ei
n
er

 E
rw

ar
tu

n
g

 e
n
ts

p
re

-
ch

en
d

 k
om

m
e

 i
ch

 u
m

 7
:2

0
 i

n
 

de
r

 F
ei

n
m

ec
h
an

ik
 
an

. 
„E

in
ig

e 
M

it
ar

b
ei

te
r

 
gu

ck
en

 
m

ic
h

 
ei

n
 

w
en

ig
 s

ke
p
ti

sc
h

 a
n
“,

 h
ab

e
 i

ch
 

da
s 

G
ef

ü
h
l, 

bi
s 

ic
h

 e
n
dl

ic
h

 z
u
m

 
C
h
ef

 
ge

le
it

et
 

w
er

de
.
 

D
ie

se
r 

ze
ig

t 
m

ir
 i
n
 a

ll
er

 K
n
ap

p
h
ei

t 
de

n
 

Be
tr

ie
b

 u
n
d

 s
te

ll
t 

m
ic

h
 u

n
ge

-
fä

h
r
 3

0
 M

it
ar

be
it

er
n

 v
or

. 
Ic

h
 

de
n
ke

 
m

ir
, 

„S
o

 v
ie

le
 N

am
en

 
u
n
d

 s
o

 f
rü

h
 a

m
 M

or
ge

n
. 

H
of

-
fe

n
tl

ic
h

 e
rw

ar
te

n
 d

ie
 n

ic
h
t.
...

“,
 

de
r
 C

h
ef

 g
ib

t 
En

tw
ar

n
u
n
g,

 e
r 

st
el

le
 m

ir
 d

ie
 A

rb
ei

te
r 

vo
r 

al
le

m
 

de
sw

eg
en

 v
o
r,

 d
as

s 
SI

E
 w

is
se

n
, 

w
er

 I
C
H

 b
in

 –
 u

n
d
 i

ch
 b

in
 w

ie
-

de
r 

et
w

as
 b

er
u
h
ig

te
r.

 N
u
n
 w

er
-

de
 i

ch
 a

n
 d

en
 P

ro
du

kt
io

n
sl

ei
te

r 
ü
be

rg
eb

en
, 

w
el

ch
em

 i
ch

 e
rs

t 
ei

n
m

al
 a

u
f 

Sc
h
ri

tt
 u

n
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p
ersön

lich
en

 Leben
sen

tw
u
rf

 – 
ein

fach
 reizvo

ll ist. 

B

D
ie

 D
u
rch

fü
h
ru

n
g

 ist
 n

u
n
 

gan
z in

 die H
an

d
 der Sch

ü
lerIn

-
n
en

 gegeben
; gem

ein
sam

e Tref-
fen

 
zu

m
 

gegen
seitigen

 
A
u
s-

tau
sch

 
sow

ie
 

Ein
zelb

eratu
n
g 

du
rch

 den
 Betreu

er fin
den

 n
u
r 

au
f In

itiative
 der Sch

ü
lerIn

n
en

 
statt. Es

 gibt kein
e

 ob
ligato

ri-
sch

en
 

Berich
te

 
od

er
 

an
d
ere 

sch
riftlich

e A
rbeiten

; w
oh

l aber 
sin

d
 N

otizen
 zu

 ein
em

 in
d
ividu

-
ellen

 R
ü
ckblick

 au
f vier

 Jah
re 

(das
 sin

d
 35

 W
och

en
) Prakti-

ku
m

serfah
ru

n
g
 in

 d
er O

b
erstu

-
fe gefragt. D

ie Sch
ü
ler erstellen

, 
erst

 
stich

w
ortartig, 

ein
e

 
„Be-

ru
fsw

u
n
sch

-B
iografie“,

 
die

 
in
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te
r

 
w
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rg

en
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m
en

 
w

er
de

n
. 

D
ie

 S
ch

ü
le

r 
w
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h
se

n
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u
ch

 d
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-
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, 
N

eu
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 o
de

r
 F

re
m
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s
 k

en
-

n
en

zu
le

rn
en
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W

ir
 h

ab
en

 S
ch

ü
le

r
 d

ar
au

f 
an
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ro
ch

en
 o

b
 i

h
n
en

 d
ie

se
 

Z
ei

t,
 d

ie
 s

ie
 f

ü
r 

Pr
ak

ti
ka
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n
ve

s-
ti

er
en

, 
w

er
t 

is
t,
 e

tw
as

 l
än

ge
r 

in
 

d
er

 S
ch

u
le

 z
u

 s
ei

n
 a

ls
 a

n
de

re
 

Sc
h
ü
le

r.
 U

n
d
 j

a,
 s

ie
 i

st
 e

s 
ih

n
en

 
w

er
t,

 d
en

n
 o

h
n
e

 d
ie

se
 E

rf
ah

-
ru

n
ge

n
 h

ät
te

n
 s

ie
 z

w
ar

 f
rü

h
er

 
d
en

 
A
bs

ch
lu

ss
,
 

d
ie

 
m

ei
st

en
 

w
ü
ss

te
n

 j
ed

oc
h

 n
ic

h
t 

w
as

 s
ie

 
da

n
n
 w

er
de

n
 w

ol
le

n
. D

ie
 i
n
 d

en
 

Pr
ak

ti
ka

 g
ew

on
n
en

en
 E

rf
ah

ru
n
-

ge
n

 j
ed

oc
h
, 

 w
ill

 n
ie

m
an

d
 v

on
 

Ih
n
en

 m
is

se
n
.
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Ob

sc
ht
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R

E
S
S
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fo

rm
at

io
n
en

 z
u
r 

O
b
er

st
u
fe

 d
er

 
Fr

ei
en

 S
ch

u
le

 E
lz

ta
l, 

au
ch

 u
n
te

r 
w

w
w

.fr
ei

es
ch

u
le

el
zt

al
.d

e

B
E

R
U

F
S
W

A
H

L
R

E
IF

E
 

E
IN

 
S

C
H

L
S
S
E

L
B

E
G

R
IF

F
Ü

D
ie

 B
au

st
e
in

e
 

d
e
r 

B
e
ru

fs
w

ah
lr
e
if
e

er
u
fs

w
ah

lr
ei

fe
 

er
fo

r-
de

rt
 K

en
n
tn

is
se

 u
n
d
 E

r-
fa

h
ru

n
ge

n
 
in

 d
er

 B
e-

ru
fs

w
el

t,
 d

ie
 e

in
ge

be
tt

et
 s

in
d
 i
n

 
ei

n
e 

in
h
al

tl
ic

h
e 

A
u
se

in
an

d
er

se
t-

zu
n
g
 m

it
 d

er
 (

So
zi

al
-)

G
es

ch
ic

h
-

te
 d

er
 l

et
zt

en
 b

ei
d
en

 J
ah

rh
u
n
-

d
er

te
 
so

w
ie

 
m

it
 
so

zi
al

-
 
u
n
d
 

w
ir

ts
ch

af
ts

ku
n
d
lic

h
en

 
Fr

ag
e-

st
el

lu
n
ge

n
. 

B D
em

 t
ra

ge
n

 d
ie

 f
ü
n
f 

m
eh

r-
w

öc
h
ig

en
 
Pr

ak
ti

ka
 
R
ec

h
n
u
n
g,

 
d
ie

 i
m

 L
au

fe
 d

er
 v

ie
r 

Ja
h
re

  
in

 
d
er

 O
be

rs
tu

fe
 a

bs
ol

vi
er

t
 w

er
-

d
en

. 

In
 d

ie
 L

e
hr

e
 g

e
he

n
H

an
d
w

e
rk

sp
ra

k
ti
k
um

 (
9
)

oc
h

 v
or

 5
0

 J
ah

re
n
 

st
an

de
n

 v
ie

le
 S

ch
ü
-

le
rI

n
n
en

 i
m

 1
5.

 L
e-

be
n
sj

ah
r
 a

n
 d

er
 S

ch
w

el
le

 z
u
r 

B
er

u
fs

w
el

t.
 

Im
 

B
er

ei
ch

 
d
es

 
H

an
dw

er
ks

 b
eg

an
n

 i
n

 d
ie

se
m

 
A
lt

er
 
d
ie

 
Le

h
rz

ei
t.

 
Er

zi
eh

u
n
g
 

u
n
d

 U
n
te

rr
ic

h
t 

in
 F

am
ili

e
 u

n
d
 

Sc
h
u
le

 w
u
rd

en
 e

rw
ei

te
rt

 d
u
rc

h
 

d
ie

 A
u
sb

il
du

n
g 

in
 d

er
 L

eh
rs

te
ll
e.

 

N

3

E
rz

hlun
g

ä
M

e
in

 e
rste

r A
rb

e
itstag

Saier G
undelfingen

R
ebecca

on
tagm

orgen
. Es

 ist 
n
och

 n
ich

t m
al h

ell, 
sitze ich

 im
 A

u
to

 u
n
d
 

fah
re zu

 ein
em

 fast vö
llig u

n
be-

kan
n
ten

 O
rt, w

o ich
 n

ich
t m

eh
r 

als ein
e Person

 w
irklich

 ken
n
e. 

Ich
 fah

re du
rch

 In
du

striegebiet 
G

u
n
delfin

gen
, 

w
o

 
sich

 
groß

e 
H

allen
 u

n
d

 Bau
w

erke
 an

ein
an

-
d
er

 d
rän

gen
. D

och
 dan

n
 seh

e 
ich

 ein
 gelbes

 G
ebäu

de, w
as 

sich
 ein

 w
en

ig
 u

n
ter den

 an
d
e-

ren
 du

ckt u
n
d
 gen

au
 d

ort geh
e 

ich
 h

in
ein

. 

M

Es sin
d
 ü

berall frem
de Leu

te 
u
n
d
 frem

d
e G

erü
ch

e, doch
 h

alt, 
da

 ist
 ein

 bekan
n
tes

 G
esich

t, 
w

as au
ch

 direkt au
f m

ich
 zu

-
kom

m
t. M

it m
ein

er C
h
efin

 fü
r 

d
ie

 n
äch

sten
 vier W

och
en

 bin
 

ich
 sch

on
 vertrau

t. Ich
 w

erde 
von

 ih
r du

rch
 den

 Betrieb
 ge-

fü
h
rt, all den

 frem
den

 M
en

-
sch

en
 vo

rgestellt u
n
d

 an
sch

lie-
ß
en

d
 in

 die H
än

de ein
er n

etten
 

Frau
 ü

bergeb
en

, die
 m

ir A
rbeit 

geb
en

 soll. Ich
 bekom

m
e ein

en
 

eigen
en

 A
rb

eitsp
latz, 

an
 
dem

 
ich

 n
u
n

 m
ein

e
 A

rbeit verrich
-

ten
 so

ll. Ein
tön

ig
 ist die A

rbeit, 
d
och

 au
f kein

en
 Fall lan

gw
eilig, 

gan
z

 im
 G

egen
teil, sobald

 die 
H

an
dgriffe

 zu
r R

ou
tin

e
 w

erden
 

kom
m

en
 
u
n
en

dlich
 
viele

 
G

e-

dan
ken

, fü
r die ich

 n
u
n
 en

d
lich

 
Z
eit h

ab, sie zu
 d

en
ken

. U
n
d
 so

 
geh

t der Tag
 w

ie
 im

 Flu
g

 h
er-

u
m

 u
n
d

 ich
 m

erke
 gar

 n
ich

t 
w

ie
 sp

ät es sch
on

 ist, bis ich
 

au
s

 m
ein

en
 G

edan
ken

 geh
olt 

w
erde, w

eil m
ich

 jem
an

d
 an

-
sp

rich
t u

n
d

 m
ir sagt, dass ich

 
n
u
n

 Feieraben
d

 h
abe. Ich

 seh
e 

au
f die U

h
r, bedan

ke m
ich

 u
n
d
 

lau
fe, im

m
er n

och
 völlig

 in
 G

e-
dan

ken
 versu

n
ken

, n
ach

 oben
, 

geh
e fast in

 die falsch
e Tü

r, rei-
ß
e
 m

ich
 zu

sam
m

en
 u

n
d

 kom
-

m
e

 au
s der G

edan
ken

w
elt zu

-
rü

ck. Ich
 h

ole
 m

ein
e

 Sach
en

, 
h
ü
p
fe

 die
 letzte

 Trep
p
en

stu
fe, 

vo
ll Freu

de, h
eru

n
ter u

n
d
 lau

fe 
ü
berglü

cklich
 
m

it
 
ein

em
 

Lä-
ch

eln
 

au
f

 
d
en

 
Lip

p
en

 
zu

m
 

Bah
n
h
of.

E
rz

hlung
ä

M
e
in

 erste
r A

rb
e
itstag

Feinm
echanik Elzach

M
artin

:21 U
h
r. D

er W
ecker klin

-
gelt m

it ein
er m

ir gu
t be-

kan
n
ten

 
M

elod
ie,

 
doch

 
ich

 n
eh

m
e

 es im
 Sch

laf n
ich

t 
rich

tig w
ah

r u
n
d
 d

en
ke es w

äre 
n
u
r ein

 stö
ren

des G
eräu

sch
. Im

-
m

er w
eiter du

delt d
ieses D

in
g, 

bis ich
 u

m
 5:44 m

erke, dass die-
ses stö

ren
d
e G

eräu
sch

 m
ein

 Si-
gn

al zu
m

 A
u
fsteh

en
 sein

 so
ll. 

A
u
f ein

m
al bin

 ich
 w

ach
. K

äm
p
-

fe m
ich

 in
 die D

u
sch

e u
n
d
 lass 

511

ch
en

 s
o
ll
 m

it
 H

ilf
e 

vo
n

 K
o
or

di
-

n
at

en
. 

A
n

 e
in

er
 Z

ei
ch

n
u
n
g
 s

in
d
 

im
m

er
 

A
bm

es
su

n
ge

n
 

ei
n
ge

-
ze

ic
h
n
et

, 
d
ie

 a
ll
e 

in
 M

il
li
m

et
er

n
 

si
n
d.

 E
in

 B
ef

eh
l 

(a
ls

o
 w

as
 d

ie
 

M
as

ch
in

e 
m

ac
h
en

 s
ol

l)
 w

ir
d
 a

ls
 

„S
at

z“
 

be
ze

ic
h
n
et

.
 

Ei
n

 
Sa

tz
 

kö
n
n
te

 s
o
 a

u
ss

eh
en

.
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+
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R
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F
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S
5
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0
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M
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M
7

D
ie

 5
5 

is
t 

da
be

i 
di

e 
Sa

tz
n
u
m

-
m

er
. 

L
 b

ed
eu

te
t
 L

in
ea

re
, 

da
s 

h
ei

ß
t,

 d
as

 i
ch

 a
n
w

ei
se

, 
ei

n
e 

ge
-

ra
de

 S
tr

ec
ke

 z
u

 f
ah

re
n
. 

X=
+1

5 
sa

gt
 d

em
 F

rä
se

r,
 w

o
 e

r 
h
in

 f
ah

-
re

n
 s

o
ll.

 X
 b

ed
eu

te
t 

n
ac

h
 l

in
ks

 
u
n
d
 n

ac
h
 r

ec
h
ts

, 
+ 

is
t 

lin
ks

 u
n
d
 

– 
is

t 
re

ch
ts

 d
es

 N
u
ll
p
u
n
kt

es
. B

ei
 

Y 
is

t 
es

 d
as

 g
le

ic
h
e,

 n
u
r 

vo
r 

u
n
d
 

zu
rü

ck
. 

+
 i

st
 v

or
n
e

 u
n
d
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 i

st
 

h
in

te
n
. 

Z
 i

st
 a

u
ch

 n
ic

h
ts

 a
n
de

-
re

s 
u
n
d

 b
ez

ei
ch

n
et

 d
ie

 H
öh

e,
 -

 
is

t 
w

en
n

 d
er

 F
rä

se
r 

in
 d

as
 M

a-
te

ri
al

 t
au

ch
t
 u

n
d

 +
 w

en
n

 e
r 

ü
be

r 
de

m
 M

at
er

ia
l 

st
eh

t.
 R

0
 i

st
 

ei
n
e 

R
ad

iu
sk

or
re

kt
u
r.

 D
ie

se
 O

p
-

ti
on

 e
rm

ög
li
ch

t 
es

, e
in

en
 g

rö
ß
e-

re
n

 o
de

r
 k

le
in

er
en

 F
rä

se
r

 z
u
 

ve
rw

en
de

n
. 

F 
is

t 
d
er

 V
o
rs

ch
u
b,

 
al

so
 w

ie
 s

ch
n
el

le
 s

ic
h

 d
er

 F
rä

-
se

r
 
be

w
eg

t.
 
S

 
is

t
 
di

e
 
Sp

in
-

de
ld

re
h
za

h
l,

 
d
ie

 
st

eu
er

t
 

w
ie

 
sc

h
n
el

l 
si

ch
 d

er
 F

rä
se

r
 d

re
h
t.

 
Ei

n
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M
“ 

is
t 

ei
n

 B
ef

eh
l 

fü
r 

di
e 

M
as

ch
in

e,
 a

ls
o

 k
ei

n
e
 K

o
or

d
in

a-
te

 o
d
er

 ä
h
n
lic

h
es

. 
In

 d
em

 F
al

l 
h
ei

ß
t 

M
3,

 d
en

 F
rä

se
r 

la
u
fe

n
 z

u
 

la
ss

en
, 

M
7
 s

ch
al

te
t 

di
e

 D
ru

ck
-

lu
ft

 e
in

. 
M

an
 k

an
n
 e

in
 P

ro
gr

am
m

 a
n
 

de
r 

M
as

ch
in

e
 d

ir
ek

t 
sc

h
re

ib
en

 
od

er
 a

n
 e

in
em

 P
C
. 

Fü
r 

de
n

 P
C

 
gi

bt
 e

s 
ei

n
 P

ro
gr

am
m

 u
n
d
 e

in
e 

Ta
st

at
u
r,

 d
ie

 g
le

ic
h

 i
st

, 
w

ie
 d

ie
 

an
 d

en
 M

as
ch

in
en

. 
A
u
ß
er

de
m

 
gi

bt
 e

s
 n

oc
h

 e
in

e
 S

im
u
la

ti
on

, 
w

o
 m

an
 s

eh
en

 k
an

n
, 

w
as

 w
o
 

w
eg

ge
fr

äs
t 

w
ir

d.
 B

ei
 d

em
 P

ro
-

gr
am

m
ie

re
n

 i
st

 e
s 

se
h
r 

w
ic

h
ti

g,
 

da
ss

 m
an

 m
it

 d
em

 K
op

f 
da

be
i 

is
t,

 
so

n
st

 
ka

n
n

 e
s

 
p
as

si
er

en
, 

da
ss

 e
s
 e

in
en

 U
n
fa

ll
 g

ib
t,

 d
er

 
u
n
te

r 
U

m
st

än
d
en

 s
ch

w
er

e
 F

o
l-

ge
n

 h
ab

en
 k

an
n
. 

Es
 l

oh
n
t 

si
ch

 
da

h
er

 a
m

 S
ch

lu
ss

 n
oc

h
 e

in
m

al
 

al
le

s 
du

rc
h
zu

sc
h
au

en
 u

n
d

 e
vt

l. 
so

ga
r 

n
oc

h
 v

on
 e

in
er

 a
n
d
er

en
 

Pe
rs

on
. 

Be
i 

de
m

 e
rs

te
n

 F
rä

se
n

 i
st

 e
s 

w
ic

h
ti

g,
 

da
ss

 
m

an
 

ge
n
au

 
sc

h
au

t,
 o

b
 n

ic
h
t 

do
ch

 n
oc

h
 e

in
 

Fe
h
le

r 
da

 i
st

. 
A
n
sc

h
lie

ß
en

d
 g

ilt
 

es
, 
da

s 
W

er
ks

tü
ck

 a
u
sz

u
m

es
se

n
 

u
n
d

 g
gf

. 
da

s
 P

ro
gr

am
m

 n
oc

h
 

ei
n
m

al
 z

u
 v

er
be

ss
er

n
. 

F
az

it
 

M
R

A 
Kl

em
en

t
Th

er
es

e
u
s 

m
ei

n
er

 Z
ei

t 
be

i 
M

R
A
 

K
le

m
en

t
 
ka

n
n

 
ic

h
 
ei

-
ge

n
tl

ic
h

 n
u
r 

G
u
te

s 
m

it
-

n
eh

m
en

. 
A D

ie
 M

it
ar

be
it

er
 d

o
rt

 h
ab

en
 

m
ic

h
 a

ll
e

 s
eh

r 
fr

eu
n
dl

ic
h

 u
n
d
 

14

dan
n

 alle
 R

oh
re

 der
 Sch

ien
e 

gleich
zeitig

 
abzu

sägen
, 

dam
it 

sie alle bü
n
dig sin

d. 
Z
u
m

 Sch
lu

ss kom
m

t eigen
t-

lich
 d

ie m
eiste A

rb
eit u

n
d
 zw

ar 
w

erden
 

sie
 

dan
n

 
n
och

 
ge-

sch
w

eiß
t. 

Lackiert w
ird

 die
 W

are
 bis 

jetzt
 
jedoch

 
n
och

 
n
ich

t
 
bei 

M
ack. 
A
ch

terbah
n
sitze, die

 au
ß
er-

h
alb

 lackiert w
u
rden

, kom
m

en
 

w
ieder zu

rü
ck

 u
n
d

 w
erden

 in
 

der En
dm

on
tage zu

sam
m

en
 ge-

bau
t w

erd
en

. 

B
e
trie

b
sab

lauf 

H
um

m
el D

enzlingen
V

alentina
ie

 
Firm

a
 
H

u
m

m
el 

in
 

D
en

zlin
gen

 
stellt 

K
u
n
ststoffteile

 h
er, fü

r 
H

eizu
n
gskö

rp
er

 u
n
d

 K
abelver-

bin
du

n
gen

. D
en

 K
u
n
ststoff be-

kom
m

t sie
 von

 ein
er an

deren
 

Firm
a, die sich

 im
 Sch

w
arzw

ald
 

befin
det. 

W
en

n
 
er

 
an

kom
m

t, 
befin

det er sich
 in

 groß
en

 K
ar-

ton
s. Je

 n
ach

 A
rt

 des
 K

u
n
st-

stoffs w
ird

 er en
tw

eder in
 ein

e 
der Trocken

m
asch

in
en

 od
er in

 
ein

e der M
asch

in
en

 zu
r H

erstel-
lu

n
g

 gefü
llt. W

en
n

 er
 in

 ein
e 

der Trocken
m

asch
in

en
 kom

m
t, 

w
ird

 dort die
 gan

ze
 Feu

ch
tig

-
keit au

s d
em

 K
u
n
ststo

ff h
erau

s 
gesau

gt, die
 er

 w
äh

ren
d

 der 
Fah

rt u
n
d

 der Lagerzeit au
fge-

D

n
om

m
en

 
h
at.

 
A
n
sch

ließ
en

d
 

kom
m

t d
er trocken

e K
u
n
ststoff 

in
 ein

e
 der

 M
asch

in
en

, fließ
t 

dort in
 ein

e
 der

 Form
en

 u
n
d
 

w
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